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Weiterführende Informationen zur Begleitung von LSBTTI* mit einem 
, die als Erwachsene in die Beratung kommen, d. h. die schon viel 

homo– oder bi– oder transsexuelle Biografie gesammelt haben.  

Nachfolgende Fragen können z. B. im Rahmen der Anamnese gestellt werden, 
um differenziertere Informationen über den Prozess des Coming–out und die 
diesbezüglichen Erfahrungen zu erhalten:1  

Göth & Kohn raten hier, nicht 
mit den frühen Zeiten des 
Coming–out zu beginnen, d. h. 
kein chronologisches 
Vorgehen zu wählen. Mit dem 
Coming–out sind häufig 
Verletzungen durch 
diskriminierende Erfahrungen 
verbunden, die schnell aktiviert 
werden und Klient*innen 
einladen, durch Auslassungen 
oder Bagatellisierungen 
schmerzhafte Erinnerungen zu 
vermeiden. Wird im Heute 
begonnen, können 
rückblickend die bewältigten 
Schwierigkeiten angeschaut 
und Erfolge rückgemeldet 
werden, wie bspw.  

 den Kompetenzerwerb durch Bewältigung der Schwierigkeiten,  
 Selbstwirksamkeitsgefühle durch Etablieren eines stimmigen Lebensstils, 
 selbstbewusstes Verhalten in meist heteronormativem Alltag. 

Das Berichtete kann immer als Schritt im Coming–out–Prozess betrachtet werden.  

Die Umstände des ersten Coming–out, die hier gemachten Erfahrungen und Reaktionen 
des Umfelds, vor allem der Eltern, sind bedeutsame Lebenserfahrungen und manchmal 
Quelle noch bestehender Belastungen und Selbstabwertungen. Hier verdienen besonders 
vermeintlich „gut gemeinte“ aber ambivalente Botschaften Beachtung wie z. B. „Du bist 
trotzdem meine Tochter“ oder „Schwul sein ist ja nicht so schlimm, aber pass bloß auf, 
dass du deine Männlichkeit nicht verlierst“.  

                                                      
1  Vgl. Göth, Margret & Kohn, Ralph (2014): Sexuelle Orientierung in Psychotherapie und Beratung. Berlin Heidelberg, S. 
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